
den	Forst	nicht	angezündet	und
brauchte	hier	nicht	zu	sitzen.	Wenn
ich,	pschakret,	das	alles	gewußt	hätte.«

Nachdem	der	Kopf	des	Forstgehilfen
fertig	war,	fabrizierte	mein
Großonkelchen	sich	selbst,	und	weil
das	Brot	nicht	hinreichte,	nahm	er	zur
Ausbildung	des	Hinterkopfes	einige
Pfefferkuchen,	die	ihnen,	da	das
liebliche	Ereignis	unmittelbar
bevorstand,	hereingeschoben	worden
waren.

Kaum	war	er	fertig	damit,	als	die
Klappe	in	der	Tür	fiel	und	Schneppat,
der	kurzatmige	Aufseher,
hereinschaute	zum	Zweck	der
Kontrolle.	Er	schaute	wichtigtuerisch,
dieser	Mensch,	und	zum	Schluß	fragte



er	in	seiner	höhnischen	Besorgtheit:
»Na«,	fragte	er,	»was	wünschen	sich	die
Herren	zum	Heiligen	Abend?«

»Schlummer«,	sagte	mein
Großonkelchen	prompt.	»Wir	möchten
bitten	das	Gesetz	um	langen,
ungestörten	Festtagsschlummer.«

»Könnt	ihr	haben«,	sagte	Schneppat.
»Aber	da	ich	nicht	hier	bin,	werd’	ich	es
Baginski	sagen,	dem	Aufseher	aus
Sybba.	Er	löst	mich	ab	für	zwei	Tage.
Wer	schlummert,	sündigt	nicht.«	Damit
ließ	er	die	Klappe	herunter	und
empfahl	sich.

Seine	Schritte	waren	noch	nicht
verklungen,	als	Heinrich	Matuschitz	die
Brotköpfe	hervorholte,	sie	auf	die
Pritsche	legte,	die	Decken	kunstgerecht



hochzog	und	überhaupt	einen
unwiderlegbaren	Eindruck	hervorrief
von	zwei	Herren	im
Festtagsschlummer.	Wehmütig	standen
sie	vor	ihren	Ebenbildern,	ergriffen
sogar,	und	dann	sagte	das
Großonkelchen	zu	seiner	Büste:

»Ich	grüße	dich«,	sagte	er,	»Heinrich
Matuschitz	auf	der	Pritsche.	Gott	segne
deinen	Schlummer.«

Etwas	Ähnliches	sprach	auch	der
alte	Forstgehilfe,	und	nachdem	sie
Abschied	genommen	hatten	von	sich
selbst,	hoben	sie	das	Gitter	ab	und
verschwanden	durchs	Fenster	in
Richtung	auf	das	liebliche	Ereignis.

Dies	Ereignis:	es	wurde	angesungen
von	den	Zöglingen	der	Striegeldorfer



Schule,	wurde	von	Glöckchen
verkündet,	vom	Geruch	gebratener
Gänse,	und	ehedem	hatte	sich	an	der
Verkündung	auch	der	Wind	im
Striegeldorfer	Forst	beteiligt.

Mein	Großonkelchen	und	Otto	Mulz,
sie	gingen	mit	sich	zu	Rate,	wie	sie	das
liebliche	Ereignis	ihrerseits	am	besten
verkünden	könnten,	und	nach
schwerer	Grübelarbeit	beschlossen	sie,
es	durch	Gesang	zu	tun,	mit	den
Zöglingen	der	Striegeldorfer	Schule.
Während	des	Gesanges	schon	wurden
sie	teilhaftig	der	Freude,	obwohl	die
Oberlehrerin	Klimschat,	die	das	Singen
befehligte,	Mühe	hatte,	die	Herren
einzustimmen,	bei	jedem	Mal,	da	sie	die
Stimmgabel	anschlug,	lauschte	sie



verwundert	und	sprach:	»Mir	kollert
ein	Tönchen	nach	dem	anderen	von	der
Gabel	runter.«

Na,	aber	da	sie	von	mitfühlendem
Wesen	war,	ließ	sie	die	Herren	singen,
und	nach	dem	Gesang	gingen	diese	zu
meinem	Großonkelchen	nach	Hause,
wo	neue	Freude	bezogen	wurde	aus
gebratenem	Speck,	aus	geräuchertem
Aal	und,	natürlich,	aus	dem	lieblichen
Schein	der	Talglichter.	Bezogen	so	viel
Freude,	die	Herren,	daß	sie	in	einen
schönen	Streit	gerieten,	was	sie	dazu
bewegte,	mit	Ofenbänken	aufeinander
loszugehen,	sich	unvergeßliche	Schläge
beizubringen	und	sich	gegenseitig	in	die
entferntesten	Ecken	zu	schmeißen,
wobei	die	Freude	immer	weiter	stieg.


